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Der Kampf zwischen 
Tschechen und Deutschen. 

H. 

DaS Buch be« Tschechen Emanne l 
Stab! über biesen Gegenstand verdient nicht 
nur wegen seiner politischen Forberungen (ber 
Kulturautonomie nnb Eprachensreiheit beS 
Staate« für a l le seine Nationen) große Be» 
«chtung nnb unsern Dank, sonbern auch weil 
er die geistigen Grundlagen be« tschechischen 
Nationalismus einer scharssinnigen Analyse 
unterzieht und dabei ihre UnHaltbarkeit, well 
Unwahrheit, ansbeckt. Der tschechische Nationa-
lismus ist gerabe für bat national erwachenbe 
Slowenen tum von entfcheibenber Bebeutung ge« 
warben, benn bieseS hat sich von feinen norb-
flawifchm Brübern baS geistige Rüstzeug feine« 
Nationalismus unb bie geistigen Waffen zum 
Kampfe gegen baS Deutschtum geborgt. 

Die Gr«nbousf>.ssung de« tschechischen Na» 
tionaliemuS ist bie, baß ber Sinn ber tschechi-
scheu Geschichte unb beS TschechentumS im 
Kampfe gegen baS Deutschtum liege. 
Ein moderner Wortführer, Holeöek, hatte ben 
traurigen Mut, dieS in folgende klassische Worte 
zu fasse«: .Der Weltkrieg hat uns überzeugt, 
baß bie Menschheit nicht ber Wellbrüderschaft 
entgegeneilt, sondern daß sie sich in zwei Lager 
»on Völkern teilen wird: in dem einen werden 
die sein, welche da« Ideal deS Guten vertreten, 
i» dem andern werden die Völker fein, die für 
da« Böse kämpfen, obwohl sie scheinheiliger 
Weise daS Gegenteil vorschützen." 

ES ist klar, auf welcher Seite Holeöek 
feine Tschechen und wo er die Deutschen stehen 
steht. Er spricht e< auch aus, daß .zwischen 
«uS «nb ben Deutschen ein Abgrund liegt, der 
sich nicht überbrücken läßt." 

Die beulsche Wissenschaft hat oft genug 
die Darstellung der Geschichte Böhmens von 
P a l a c k y u. a., welche die Grundlage der 
tschechisch-nationalen Ideologie ist, als eine na» 

Erinnerungen an eine 3fosatfa|}rt 
8 m Dr . W i l h e l m K e n n e t . 

X L 
H « S i l m r f t nordwestlich Spitzbergen». 

>lS wir m Sonntag, dem 22. Zoll, gegen 
T I h r abend« mit Jtui« »ach Süden an elmr bet 
•iiklUtfieti Zr sein Sp'tzberger«, an der Amsterdam-
wsel, westlich vorbeifuhren, licht,te sich der Rclel in 
welchem »ir einen garjen To> gesteckt waren, urd die 
>b»vd<r»ne schien wieder he, ob asf b*« rnhige 
M m t . 

Ja nr mittelbarer »äh«, vnr durch da« Dänen >Sat 
» » der >wsterda«i»s«l geirenrt, sehen wir nun cwch 
schon die DSetniafel, welch« ich am lag »rvor, el« ich 
«»« dir vlsgdalenobai mit miserim Jurte-«?ug,«n« 
nordnäri« geflogen war, hech von den Lüften h >ob 
>«skh«» bette. Ins dieser I»s>l, welch« durch die 
„Smeen»t»^i Bui' von d<m eigentlich«» ?ptzi>«rgen 
U sttm>d getrerrt st hätltn wr ptogtammgimät schon 
am R i t c g kiele# Tag«« landen nnb mehrere Stur den 
»erbringen solle«. T l s» I M ist rämli» von hrstv'i ch r 
Bedeutn» ,r, da ans ihrer Oftfette, an 79. Brad 44 M i 
tnrttn rS-dliter Breit», stch der soger aurte „Bit » 
Hase»* befindet, von wo an« vor mehr »l« 30 Zrhre», 
am I I . Znlt 1897, der schwedisch« Avgerii»» S . » . 
Nrdrie mit setre» BefZhiten Striv!ierg und Fimvkel 

tionalistische und chauvinistische Bersälschung 
ber Tatsachen klargestellt. Darum haben stch 
bie Tschechen nicht gekümmert. Die Waffen beS 
geistigen Kampfes, bie ganze Agitation unb 
Hetze, bie die Tschechen seit 80 Jahren gegen 
die Deutschen in steigendem Maße führten und 
die sie zuletzt als mächtige „moralische" Bundes-
genossen auf Seiten der Entente sah, blieben 
weiterhin mit diesen halben Unwahr-
he i ten und vo l len Lügen ve rg i f t e t . 
Radl weist nun auf tschechischer Seite mit nn-
brsachlichem Wahrheittmute nach, in welchem 
Maße eS unrichtig ist, in den Streitigkeiten 
zur Zeit der Slowencpostel Cyrill und Methob 
ober in bem Kampf, ber sich an Peison unb 
Lehre beS Johannes HuS knüpft, oder in den 
Ereignissen noch der Schlacht am Weißen Berge 
nationale Kämpfe zu sehen. Er weist eö als 
unberechtigt ab, von Germanisierung und natio-
naler Berglwaltigung des TschechentumS durch 
da« Deutschtum in vergangenen Jahrhunderten 
zu sprechen, zu einer Zeit also, da e« eine na-
tionale Frage überhaupt nicht gab, sondern ganz 
andere Gründe zum Kampfe fühlten. Er weist 
e« ob, darauf die politischen Ansprüche der 
Gegenwart und die juristische oder moralische 
Rechtfertigung der Enteignungen und G>walt-
maßregeln gegen das Deutschtum in der heutigen 
^ S R zu gründen. Mag es sich bisher in 
solchen Rechtfertigungsversuchen (bie nur zu 
beutlich verraten, baß benen, bie sich so ver-
leidigen, baS Gewissen schlägt) um eine unbe-
wußte Selbsttäuschung tschechischer Kreise ge-
hanbelt haben, ba ihnen die deutsche und eng« 
lische Wissenschaft entweber nicht zugänglich war 
ober als politisch verbächtig erschien, so muß 
man von jetzt an, ba Radl seinen Bolksge-
nossen bie Wahrheit klargestellt hat, bie Wieber-
holung solcher Anwürfe gegen bie Deutschen 
al« bewußte Lüge brandmarken. 

Diese falschen Theorien werben fortgesetzt 
unb gestützt durch bie — seither nicht nur von 
ben Tschechen — oftmals wieberholten Worte 
onS MafarykS erster Botschaft: „Da« von 

zur »rrerchm g be« Noidpoi« tu dem Fitiva.ou .Oeeoen* 
avig stieg«» trat. Sein «»von, bet ctAt, wie ba« ita-
lievi'che Luftschff ,3<alta*, ein In statt« Lustich ff, 
sondern ein >e»kh»lichet Feeibal on war, ist nach bem 
AusSieg vom Sind« in «otd östlichere Ri^turg, gegen 
di» R dtzai «»« welchtt wir an dies?« Da«» heh-rge-
fenmen waren, nnb weiter gegen die Eilfelder rord-
I"l,ch Spitzbergen« getrieben norden nnb wed«t >»d ^e 
seihst »och einet feinet «eiteren, roch a»ch Sparen 
ven seine« B j E w firb J mal« wieder gef hn cbet gr-
fariden worden, kch scheinlich find ste itgendwo im 
ewigen «'« in der NLHe de« «ordr» « niedttgrgargen 
»ad erfroren. 

»nch »ach dem Schweden »vdr<- Hai noch eine 
»o'dpol rvedii'on von hier ihren ?»«.arg xe-omm^n. 
»? war d>e« der Amnikonet Sel man det im I h't 
19u7 ibevsall« mit eicinrOjlon oo" dieser Ivsel ans-
g'tiirgen ist »nd nach eivi«et Z U «m 81. 9tab rörd» 
lichrt Breite bereit« im TreibUS nttdi rgtng, von «o er 
gerettet werden sende. 

®eitt HSiten wir (« d-h r S'h:lt wenn wir pro-
ßrawwgrmit den Virgv-H^fi» auf dct DLum I iel 
ov«>lovsen wLren vvd ich priörlild war siht b'tiübt, 
ei« nn« von der Neii«l«ii»i>g m'»ge>>i!t n»>de, boh 
wepin der ?er'pZt»vg. di« rn» der N bel veimiochi 
hott', leidet von der Lardmag obo-I,hen werden mvff 
» « recktjeitig «ewigster« in die 3X5 ert»cht m>b i« dir 
»>nt«»ai i» lrmme», wo »tr sowohl Stvnal «cbilc 

den Deutschen bewohnte Gebiet ist unser Ge-
biet und wird unser bleiben. Wir haben unsern 
Staat errichtet, wir haben ihn erhalten; wir 
bauen ihn von neuem auf. Die Deutschen 
kamen ursprünglich als E m i g r a n t e n nnb 
Kolonisten ins Lanb. Wir haben vollen An-
spruch auf ben Reichtum unseres Gebietes." 
Dieses Wort von ben „Kolonisten" hat man 
überall nachgesprochen nnb glaubte barauS einen 
Rechtsanspruch aus eine minberrechtl iche 
B»handlung (benn baS ist oft die P r a x i s 
beS M i n d e r h e i t e n rechtes) ableiten zu können. 

Radl fogt dazu: „ES ist richtig, baß ein 
Teil beS Gebietes, auf bem einst bie Tschechen 
faßen, später von Deutschen besiebelt würbe. 
Die Frage ist, ob bieS zu Unrecht geschah. Die 
Tschechen setzen voraus, baß sie auf Böhmen 
und Mähren ein übernatürliches Recht haben 
und baß jebe nationale Aenberung in biesen 
Länbern auf Ewigkeiten hinaus eine Unge-
rechtigkeit wäre. DaS ist unrichtig: in ber Ge-
schichte haben sich nationale und sprachliche 
Grenzen geänbert unb ändern sich noch; in der 
bloßen Tatsache der Aenberung liegt keine Un-
gerechtigkeit." Dabei ist zu bebenken, „baß 
Böhmen in früheren Zeiten von germanischen 
Stämmen bewohnt war, auf bie erst bie 
Tschechen folgten." Ober beginnt ber moralische 
unb staatsrechtliche Anspruch auf baS Lanb erst 
mit ben Tschechen nnb gilt nur für biefe? 

Ferner: „bie Deutschen würben (von den 
tschechischen Königen!) inS Land gerufen und 
erhielten das Privilegium hier zu wohnen. Sie 
haben also ein Recht auf dieses Land. Sie 
kamen hieher weder durch Betrug noch burch 
Gewalt. Bor Josef I I . bestanb nicht ein-
mal bie Tenbenz zu germanisieren. Bon ge-
waltsamer Germanisierung könnte man erst im 
19. Jahrhundert sprechen, als sich bie Tschechen 
gegen die österreichische Regierung zur Wehr 
setzten; aber gerade damals war die Germani-
sierung gering. Die Hauptfrage ist: Tragen 
bie Deutschen von heute einzeln ober 
insgesamt Schuld on ber Germanisierung? 

mit sit«en « tihrten, wie atiä ben tkffuchca 9 «buchet 
ajtiaffinu roch anintteffen hefften. 

ffiit nahmen ven hiet direkt Äur3 nach Süden 
neb fufrten richt, » l ( n sprilnglich geplant tvat, burch 
bie .Smerrevbvrg Blicht*. So heiht räirlich die östliche 
Miit.Sdurchschet, welch« »wischen Sp tzderg^n und der 
vorg lagerten Amstrrdam- nnb Dänen I n et liegt. Der 
Narre „Smeerevhurg" eher kommt bähet, hat hier im 
17. Jad'hurdert, al« die ff« fi'ifSrgrtci in den Som-
mermonaten hier r o t sehr ertiägntSreich war, di- hol» 
lLndiiche Sa> st'ch Trar fi derei Smeerenbnrg (Schmer-
F.ite) gestandn, war. Damol« war der W»i fi chfarrg 
»och eire Qielle de« St ichln»« und tauende von 
F ichern und Jägern h^tlen stch damol« in den Scm« 
mermcnaten hieher, wo j tzt alle« vcrlcsŝ n ist, au' Jagd 
begeben. B>ele von biesen hollinbilchen Fächer» unb 
JZgern had«n hier im EiSm'er den Tod gtfunden unb 
wurde daher l t « ta det N-h: der «eweseren Trark.ssel 
im Jchre l 306 im Auftrage der Königin det Nieder» 
lande ein S obdvkmal enichtit, ir dem di« V.b.in« 
dir v sto b ven F icher »minist worden find. 

9lj(b ans die BcstStiitwg dieser für die h'estger» 
Gegenden etrzigw historischen SiZtie auf Ep tzd"g?a 
mvhte» wir w'ven der Bcispätuvg, die in nvs-iee F^hrt 
der N bel »"«'sackt halte, v r»ich»en. Wir muhten ar« 
mit bet Bo b f'drt an biesen b id«n J ii l i , bet >m» 
fteibatn- uod XSnerisftl, begtt>gen. fofste cb t war 
orS, al« wir runmeht weiter iüdirSrl« fuhren, der 
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Ich behaupte, daß niemand in dieser Hinficht 
den Deutschen eine sittliche Verantwortung zu-
muten dürfe. Sie haben vor ihrem Gewissen 
und vor dem Urteil der ganzen Welt da« Recht, 
privat und öffentlich, wirtschaftlich und kulturell 
al« Deutsche dort zu leben, wo sie heute find. 
Da« Schlagwort von der Germanisierung de« 
Lande« läßt nur die A s p i r a t i o n e n der 
Tschechen erkennen, deutsches und ge« 
mischtsprachige« Gebiet zu tschechi» 
s ieren, Aspirationen, die s i t t l i ch nicht zu 
rech t fe r t igen find." 

Es ist gewiß bitter, wen» sich ein Bolk 
oder BölNein eingestehen muß, daß seine na-
tionale Ideologie ein Gebäude von falschen 
Konstruktionen, von entstellten und zurechtge« 
bozenen Tatsachen und wenig Wahrheit ist und 
seine Sanktion nur durch einen kritiklosen, 
leideuschaftverblendeten Nationalismus erhalten 
kann. Bitterer aber ist e« für den Wahrheit«» 
sucher, der sein Volk liebt, wenn er sieht, wie 
sein Bolk durch eiu solche« Lügengewebe den 
Sinn für Wahrheit und Recht verliert. Oder 
gibt etwa eine Lüge, weil sie 70 oder 80 Jahre 
alt ist, das Recht, sittliche Grundsätze zu miß-
achten und die Idee der Gerechtigkeit in den 
Kot zu treten? Radl muß bekennen: „ D i e 
V e r k n ü p f u n g der V a t e r l a n d s l i e b e 
m i t dem Glauben, daß man in der 
W e l t d i r I dee der Gerecht igkei t ver» 
w i rk l i chen muß, ist unserer tschechi» 
scher Au f f assung f remd." — Möge 
Radl« Buch sich al« Anzeichen einer neuen Ge-
sinnung erweisen, in der sich Bolk«tum«liebe 
und ein loyaler Patriotismus mit Gerechtigkeit 
unlöslich verbindet! 

Uolitischr Mundschau. 
Inland. 

P ginn der jugostawi ch-Z«lgartscheu 
3? iflarösiinflen. 

Am 25. Februar begannen in Pirol die Ber 
Handlungen der bulgarischen Delegaten unter Führung 
veS Obersten Popofs mit den jugoslawischen Del«-
zaten über die Regelung des Grenzverkehr« zwischen 
Jugoslawien und Bulgarien. Tte S'adt P ro» war 
anläßUch dieser wichtigen Konferenz mit jugoslawi-
schen und bulgarischen Fahnen geschmiick'. 

ZZischwetde &>r unzar-sÄen 
fttg u ihre Av f tö u»g. 

Die Leitung der ausgelösten magyarischen Partei 
in der Woiwod na hat gegen die Auslosung der Partei 
von Seite de« Obergespav« der Batschka eine Be-

schwerde an daß Innenministerium gcrich et. Ja der 
Aschwerd« wird au«gesührt, daß die magyariche 
Partei keine vertrete in irgendeine« Stamme«, sondern 
eine« ganzen Volke« sei, weshalb die Auslösung der 
Partei nicht mil Art kel 3 de» Gesetze« über den 
Schutz de« Staate« begründet werden könne. Da« 
Ministerium wird ersucht, den Akt über die Auf-
lösung der Partei zn annulZieren und der Part« die 
Fortsetzung ihrer Tätigkeit zu erlauben. 

P i e M » i » d n t z « i t i « f c a g s f ü r » a s m * S t a a t 
6 r f« .Ö«x# intet ff (tut 

Die amtliche Agentie „Avala* veröffentlichte 
am 26. Februar nachfolgend«« amtliche C ommuni, a«: 
»Herr Dr. Kosta Kummaoudi, Postminister und 
Vertreter de« Außenminister«, reist in den nächsten 
Tagen nach Genf ab, um an der Tagung de« Völker-
bund«« teilzunehmen. Die Abreise Dr. Lumanudi« 
steht in Verbindung mit Fragen, welche auf der 
T'gcSordnung der Märzsession de« Boikerbnndrate« 
stehen und die besonder« unseren Staat interessieren. 
Hieher fallen namentlich di« Frage d«r nationalen 
Minderheiten und die Frage de« Staat«gnle« Belje." 
Wie die vlälter berichten, wird Minister Kamanubi 
am 2. März nach Genf abreisen. Zasammn mit 
der jugoslawisch:» Delegation reisen auch mehrere 
Journalisten mit dem Direktor de« Preßbüro« &o 
nitevii an der Spitze nach Gens. Da die heurige 
FcühjahrSlagnng de« Bölkerbundrate«, die am 4. Mälz 
beginnt, für unseren Staat von besonderer Wichtig 
keit ist, wie die sla»ischen Blätter betonen, eben im 
Hinblick aus die Frage der nationalen Minderheiten, 
wird Dr. Knmanudi in Gens auch mit dem Außen 
minister Dr. Marinkoviö zusammeatress:», der au« 
dem Kurort Davo« nach Gens kommen wird. Im 
übrigen ist auch die Frage de« Staat«g»le« B-lje 
von großer Wichtigkett für Jugoslawien, weil es 
sich hier um schwere Millionen handelt. Ungarn 
steht bezüglich dies«« dem Erzherzog Friedrich b« 
schlagnahmten Gute« auf dem Standpunkt, daß 
Belje Priva'befitz de« ungarischen S taa tsbü rge r« 
Erzherzog Friedrich war, also nicht al« Krön gut 
der Habsburger konfisziert werden konnte. Ja dieser 
Angelegenheit läuft ein Prozeß vor de« Haager 
Schiedsgericht, der schließlich auch mit dem Völker 
bund in Verbindung kam, weil sich der jugosla 
wische Delegat bei der Haager Institution Arainje 
lov ö, welcher der Anficht ist daß die Frage Belje 
durch die internationalen Verträge gelöst sei, also 
nicht vor das Haager Schiedsgericht falle, zarückge 
zogen hat. 

Ausland. 
A n d ste marschiert doch! 

Da« kanadische Mitglied de« Bölkerbmidra!« 
Senator Dandnrand hat eine zwö f Seiten nmsas 
send« Denksch ist an da« Generalsekretariat deS 
Böllerbund« gerichtet die dieser Tage vom Sekre 
taria' vnöffeuUichr wurde. I n der Dentjchrift weist 
Danduran' darauf hin. daß da« gegenwärtige Ver-
fahren mit den Minderheiten in keiner Weise Ge 
nngtuung geboten habe. Die Beschwerden der M o. 
derhelten seien zwar den Regierungen übermittelt 
worden, jedoch hätten diese von der Beantwortung 
der Regierungen keine Verständigung erhalten. Be 

Mett5g»U so günstig wie selten btther. ®j weht« vor 
«<• flanj l icht * nnb anz?uehm>« Lüftchen und mild 
u»d freuvdl'ch wie noch nie shtca die Rachisonne vom 
nördlichen Him»el hnmntcr. Die beste Sitmmung »og 
in nv« wieder ei?. 

« i r fahre» an der Mandaten abai, an« welcher ich 
Zog »"vor mit unserem Sasseiflaggn« aufgesti-g » war, 
«»rüder. Nach ungefähr «wer Hit»«« * : i i n x halten wir 
|nr liefen Hand ein« (Irin«, vollkommen b « «am Meer 
herunter verglctfcherte Sacht (H imburgeib^i), aa w'lch« 
ei» 3t) Kilcmter breite« OlctfchcrgiBUt st» avschU ßt. 
Diese« Glettchergebiet H.'ifjt „We steb-n 
weil stch von ihm fl«b«o, mehrer« Kilometrr brii«, ge 
wältige Eisstrime an« dem Lardeswutten wikwäit« 
bi« »« M eresküst: «rffreckeu »ad her i i ich'lff:a, 
turmhohen Ibstür,en dirikt ia« Meerwcff.i hira »«rage». 

Die S<walt de« Meere« triff, ht r mtt der ei»»«» 
lischt der Gletscher »n'amm-u and sähe«» hier ,««i 
derschiederie Forme» des «lbm El-micte« eine» sttdigen 
ltawpf miteinander. Wer.» hier, wie damal«. a'« »ir 
ver b ifnhre», da« Meer selbst cMfrci gewo»d» ist, 
so uitnwäfcht da« 2Bjffrr die vielen Milllonen Kadik 
Meter Gletfcherei«, welche stch hier während de« Siniei« 
bi« weit hinan« in da« SXecr gebildet hibea. Di« bi« 
»n 50 und noch mehr Meter hohm Ei« väade beginnen 
da»» u»ter dem Drucke d.i eigenen Last «tt u«g« 
heurnn Krache» ,» syrivgeu und f)mr|ea so oft viele 
tausend« Kubikmeter Ei« vvrrübcr in da« M»r> 

«alii^e Doooer — a n nennt du« ea» „«atoc«" K i 
Sl-tfcher — ist bet j-d«m solche» Eigbruhe »a ver-
nedme» und di-ler Do-aer »iklobet jed««»al d»« G»t 
Sehe» eine« oeueu EiSberg.«. Diese E>«berge selbst 
wuden von den durch den F»« auf«ep.Uschi» Meter» 
hohe» Meerc«welle» vom Solcher, vo» vxlchem ste stch 
bet solche» Gelege hetteu abjetrevat habe», »ad vo» der 
«üste weg allmählich hinan« <a« «ff m Meer getr«b u, 
»su wo fU vom Wmde und den MxreSstlSivung«» 
überall hl» «rtfsthrt und den Schiff.» bei »vstchtige» 
Setter gefih'ltch wi'de» »-»«». 

Ewigewale f»be» wir t» diese» Vtuod«, wie auf 
diese Art G«H-rg« evtftaodea find. Et war daher kein 
Wunder, nxoo der gtS|U Ztil unserer b « 
tief in dti Siabt hinein, t» MIntel uud U tz? qehilut, 
«w DeS geblieben war und di» viel«» Eitmaffai di 
«»»dirte, «u denen wir auf ungefähr eiu« «eile E«t> 
fanaog wtstlich vorbeig.f-hreu war». 

St« ilb«,aZ t» dies«» Gegeud wimmelte auch hier 
d-S Meer v»a Lebewesen. Ente», MS»-n Gänse and 
lmcher bot«» immer etwa« »u Ichauen. D« nu» dort 
«ahe» «ir auch einig« Scebunde im S»?er schwimme» 
und aegea Westen hin sahe, wir auch hie uud da die 
S-ffe>strahle», w,lhe voa Mali sich«,, welch« da «ad 
dort aufianchi«», in di« Last gespritzt würd«». Ueber 
alle« dir« schien iib-ran« f>««»dlich Me MUternachits« 
in der«» vck«« nicht allein da« Meer, f«»deru auch 
di« diele» G.etlcher a» der Kiste wunderschs» «rgltazte». 

züglich d« künftigen Lehandlnng von Minderheit«, 
beschwerden schlägt er dem völkerbundra» die An-
nahme »achfolgender Satschließung vor: Individuelle 
oder kollektiv« Petitionen vo» Minderheiten, dir 
einer ethnischen, rel giösen oder sprachlich«, Minder-
heit in einem Staate angehören, der den Minder-
heit«schatzvertrag unterzeichnet hat, müssen a» 
die interessierte Regierung gerichtet 
werden, mit der Bitte sie dem völlerbundjekrr-
taria' innerhalb von .n Tagen nach ihrem Ein-
gänge zuzustellen, sall« dir betreffende Regiernaz 
e» »icht siir «»gezeigt hält den Petitwnär«, dm» 
zu antworten. Fall« e« der Regiernng nicht gelingt, 
den Besch»»erd»führcrn Genüge zu leiste», so »erd«, 
diese »ach Erhalt der Antwort ihre Gründe für 
die Aufrechterhaltung ihrer Forderungen angeben 
und zu gleicher Zeit von ihrer Regiernng verlaige». 
daß der ganze Briefwechsel dem Bülkerbundsekrr-
tariat innerhalb der nächsten 30 Tage, die ans den 
Eingang der letzten Replik folgen, zugestellt »»erde. 
Die Regiernng wird fich dieser Forderu»g anpasse» 
und die Petitionäre davon verständi en müffen. Sie 
wird die« in den gleichzeitigen ergänzenden Bemer» 
tun en bekanntgeben, die ste den Akten beizuftge» 
sür gut finden wird. Wenn die Petitionäre inner-
halb 40 Tagen nach Einreichung ihrer Sitte, ihre 
Beschwerde und alle Akten dem Bölkerbundsekre 
tariaie zuzustellen, keine Nachricht vo» der Weiter-
leitung erhalten haben, so können sie selbst 
ein Dup l i ka t de« Ak te»Mater ia l« oder 
ih re r Beschwerde au da« Bölkerbnnd»-
sekretar iat we i te r le i ten , sall« ste von ihrer 
Regierung keine Antwort erhalten sollten. Ueber die 
Form nnb die Bedingnnqen, die bei Petitionen an 
den Völkerbund z» beach'«» find, führt die Denk» 
schrist noch au«: Damit solch: Petitionen in Erwi-
gung gezogen werden können, müssen sie folgende 
Bedingungen erfüllen: 1. Ste müssen dem Schatze 
der Minderheit entsprechende Beiträge znm Gegen-
stand haben; 2. insbesondere dürfen sie nicht in 
Form einer For!>crung nach Zncreißnng der politi-
schen Bande zoischen der Minderheit und dem Staate 
vorgebracht we>den, zu dem die Minderheit gehört: 
sie dürsen nicht von einer anonymen oder schlecht 
begründeten Quelle ausgehen; 4. sie müssen ohne 
AdsälligkeU über den Staat abgefaßt sein: 5. ste 
t»ürse» vnr solche Jnsormatione» enthalte» oder 
Tatsachen angeben, die nicht kurz vorher den Ge» 
genstand einer dem völkerbundrate unterbreiteten 
Petition gebildet haben. D e r A n t r a i Da »du 
rands mit dem beiqesügten Memoran-
dnmist sämtlichen Mi tg l iedsstaaten de« 
Bölkerbnnde« zugeleitet worden. 

Hl« Arieg«pla» g g«u 5 »t^ch and. 

Da« »Utrechisch Dagblad' in Utrecht veröffeut. 
lichte dieser Tage den Wortlant eine« im Jahre 1930 
in Brüssel abgeschlossene» und im Jahre 1927 vom 
französtiche» uud belgischen Generalstab in einer ge-
meinsame» Sitzung noch verschärften geheimen sran» 
zösisch-belgischen Miluärablommen«. da« eine» 
Os 'ens ivkr ieg gegen Deutichland nnd Holland 
vorsieh«. I n de« von den ftanzösischen und belgische» 
Generalstäben ausgestellten Jnterpretat'vnSdesti»-
münzen wird nnter Hinweis aus da« englisch bel-
gische Abkommen vom 7. Juli 1927 ausgesuhrl. 
daß fich die eventaellen Gegner Belgien« aus Deutsch» 
land und Holland nnd die eventuellen Gegner Frank-
reich« auf Italien und Spanien beschränken lassen 
E« werden sodann BerhaliungSmaßregeln für den 
Fall eine« Sonstik'e« mit Deutschland, Holland oder 
mit Italien aufgestellt, wobei unter anderem ei» Ei«-
sall in da» Ruhrgebiet, ei» Einmarsch in Holländisch. 
Limburg sowie ein gemeinsame« Operieren in Hol-
ländisch-Flandern in Ausficht genommen werden. 
I n einer Vorbemerkung zn seiner aufsehenerregend» 
veiosseotl ch i»g sagt das »Utrechtsch vagblad-, ei 
hab« mit dem Abdruck der durch Zaf ill erlangten 
Dokument« gewartet, bis es genügend Garantien ftr 
die Echtheit der Stücke in die Hände bekommen Lude. 
E« sehe voran«, daß der belgisch« Generalstab die 
Echtheit dieser sür ih» so kompromittierende» Tot»« 
mcnt« durch ein D-mentt bestreuen werd«. Doch werde 
ein solche« Dementi seine — de« Blatte« — Ueber-
zeuaung von der Beweiskraft der Schriftstück« »icht 
er chüttern können. Die Veröffentlichung sei sowohl 
im Interesse Holland« wie de« internationalen Frieden« 
geboten. I n der deutschen Presse wirb mit NachdrnF 
heroorgeholicn, daß die AussührungSbestimmnage» 
die'e« vertrage« au» einer Zeit stammen (1927), in 
welcher der Lncarnoverirag schon lnnge in Geltung 
stand. Die belgische Regierung dementiert zwar die 
Echtheit der vom holländischen Blatt angesühr'en 
Dokumente, aber der flämische Abgeordnete M«ß 
erklärt, daß ein offizielle« Dementi, dem ohnedie« 
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niemand glaubt, nichts helf« gegen die Tatsache, daß 
Belgien einer schreckliche« KriegSbörigkeit ausgesetzt 
sei. jene» Belgien, dessen Mehrheit der Bevölkernng 
n-ch! französisch, sondern flamisch sei. 

Aus Stadt und Land. 
Tauwetter, wohl selten noch so sehnsüchtig 

erwartet wie Heuer, ist am Sonntag eingetrne«. 
Man war geradezu überrascht über den warmen 
Süiwind, wo n man au« den kalten Mauern in 
da« Freie trat. Wie da« auf den Dächern gluckste, 
wie die blendende Schneedecke aus den Feldern ihren 
Glanz verlor und eingefallen und zerlöchert auszu-
sehen begann, wie in den Straßen der Städte der 
berühmte schmutzige Quatsch rann! Glücklicherweise 
geht da« Tauen nicht so ra'ch vor fich, daß, wenigsten« 
bei un«. größere Wasserkatastrophen zu befürchten 
wirf. Jmmerh'« macht sich da« Südwetter, ähnlich 
wie früher der große Schneefall. in unserem Eisen-
bahnverkehr störend b«m«kbar. Die dicke Schneedecke 
auf den Berghängen kommt in« Rollen und Lawinen, 
stürze verlegen die Bahnstrecken. Zwischen den Sta-
tionen Laze und Zalog gingen bi« Sonntag abend» 
nicht weniger al« 1l Lawinen nieder. Zwischen LaSko 
und Eelje haben am Sonntag nachmittag« zwei 
Schaeeabrntschunge« stattgefunden. Auf dem rechten 
Geleise blieb die Lokomotive mit dem Schneepflug 
im Schnee stecken; du» linke Geleise war bald frei 
aelegt. Die 'chmalfpurige Strecke zwischen Poljöarie und 
Üoni'ce wurde in der Nacht von Sonntag auf Monlag 
durch den Föhn so verweht, daß der Zug stecken 
blieb und mt einer vierstündigen Verspätung erst 
gegen 2 Uhr früh in Konjice eintraf. Auf der 
Kärntner Strecke gingen am Montag zu Mittag 
zwei kleinere Lawinen nieder, und zwar zwischen 
Sv. Lovrer.c und Fala. Der Zug, der gegen */ t l 
nach Maribor hätte kommen sollen, kam mit einer 
VerspZtung von 2'/, Stunden a«. Natürlich haben 
infolge der Zchneeabrutschungen die meisten Züge 
Verspätungen, empfindlichere Störungen de« Verkehr« 
sind aber nicht mehr zu verzeichnen. Auf der ange-
schwollenen Drau in Maribor sind Ansammlungen 
von unqeheuren Ei»platten zu sehen, die von Kärvten 
herunterkommen. Auf die Kärntner Efenbahnstrecke 
sind am DienStag wieder gewaltige Lawinen her 
niedergegangen, und zwar zwischen Ru»e, Fala. 
So. Lovrerc und vrezno. Der Zug, der um '/,2 Uhr 
von Maribor nach Prevalje abfährt, blieb im Schnee 
stecken, ebenso der Zug, der von oben um 1 Uhr 
nach Maribor kommen sollte. 

Todesfall. Aus BreZice wird un« berichtet: 
Am 18. d. M starb hier Fran Marie Cerjak geb. 
Granner in 37. Jahre an der bösen Grippe. Mit 
ihr verließ uc« eine Frau vo« den edelsten Grund-
sätzen, streng deutscher Gesinnung und einer HerzenS 
gÜte, die mit ihrer Bescheidenheit im Einklänge stand. 
Sie war stet« hilfsbereit und an erster Stelle, wenn 
e« galt, Not und Elend zu lindern. Was sie in 
dieser Beziehung noch im Geheimen tat, läßt sich 
nur vermu en. Sie war eine Wohltäterin nicht nur 
der Armen, auch der Kranken und sonst Bedrängten. 
Kindern überhaupt war sie sehr zugetan ; es fanden 
sich daher täglich solche bei der „weißen" guten 
Frau ein, um von ihr beschenkt zu werden. I n 
ihrem Edelsinne ging sie ganz in de« Wohlwo le« 
für andere auf, ohne Rücksicht auf ihr« eigene Per 
so«. Sie beteiligte fich recht lebhaft und gerne an 
Gesprächen und hielt mit ihrem Urteil nicht zurück. 
Lange Jahre war sie Erzieherin de» Sohne« de« 
Dichter» Anastasiu» Grün. Anton Graf AuerSperg 
Die Erinnerung an die dort verlebten Tage und 
die der besonderen Zuneigung der Dichterfamilie zu 
ihr i' rschönten ihren Lebensabend. Die Vornehmheil 
ihre« Charakter» und Edelsinne« iu seiner ganzen 
Tiefe zu erfassen, war dem Schreiber dieser Zeilen 
l schieden, dem die Verstorbene durch mehr al» 35 
Jahre eine treubesorgte HauSirau war, die e« ver 
stand, durch ihr heitere« Gemüt, ihre Klugheit und 
Güte sv viele über manche Hemmungen de» Leben» 
hinüberzuleitev. Die verstorbene war die bestbekann» 
teste und zugleich älteste Frau von Bctj:c«. Die 
außergewöhnliche Beteiligung an ihrem Leichenbe 
gängnisse gab den Beweis von der allgemeinen Be-
liebtheit der teure» Toten. 

Tod'»f«l l . I n Ljubljana ist am 26. Februar 
Herr Karl H amann, Hausbesitzer nnd früherer Kauf, 
mann, im Alter von 84 Jahren gestorben. Der 
verstorbene erfreute sich allgemein des größten 
Ansehen». 

Todesfall Am Dienstag ist in Eelje Herr 
Heinrich Vager, ein alter Cillier, im 75. Jahre 
>kst»rbtn> 

Todesfall Am 25. Februar ist in Eelje 
Herr Johann Lapornik, Fleischhauermeifter, im noch 
jugendlichen Alter von 35 Jahren nach langem 
schwerem Leiden gestorben. Der allzufrüh Dahinge« 
fchiedene. ein tüchtiger und beliebter Gewerbetreibender, 
hinterläßt eine Witwe und zwei Kinder. 

Statt »tue« Kro«z«» für die verstorbene 
Frau Josefine Hauke in ZoStanj hat Familie Hans 
Rifchner in Celje 100 Din sür die RettungSabteUung 
der hiesigen Frw. Feuerwehr gespendet. 

®rtr Machtt«l,phond'«nft bei der hiesigen 
Post, der eine Zeitlang wegen Erkrankung de» Per-
sonal» und später wegen Kohlenmangels eingestellt 
war, ist am Dien»!adem 2G. Februar, wieder im 
alten Umfang aufgenommen worden, d. h. Telephon-
gesprächt können wieder bi» 12-Uhr nach!» abge-
w ckelt werden. 

Ein» öffentliche T'eadqab stell« hat, 
dem Muster der anderen Städte folgend, die Ar 
beiterkdmmer am Montag auch im Gebäude der 
hiesigen Arbeit»börse, Razlagova ulici 5 errichtet, 
iu welcher tätlich von 8 bi» 18 Uhr den armen 
Schichten der B«Merung kostenlos heißer Tee mit 
Brot verabre cht wirb. Pro Tag kommen 150 bis 
160 Portionen zur Verteilung. 

Großherzig« Sp ttd'> Der Gutsbesitzer 
auf Neukloster hat 7000 K«lo Kohle gespendet, 
welche dieser Tage im Wege der Gemeinden an die 
Armen in den Ortschaften Polzela und Sv. Peter 
v Sav. dol. verteilt wurden. 

Iltis»?« klein« Sann kann in diesen Tagen 
einem schon ein ganz anschauliches Bild vom ©»• 
treiben auf den Flüssen vermitteln. Deshalb säumen 
auch den ganzen Tag zahlreiche Betrach er die Ge 
länder der Kapuzinerbrücke und de» Steg« ein, 
welche, besonders beim Steg, mit großem Interesse 
dem Geschiebe der E>»platten zusehen Bi» jetzt droht 
den Brückenpfeilern keine Gefahr; der Wasserweg 
zwischen ihnen ist frei und die sich stauenden Eis« 
maffen treiben langsam hindurch. Oberhalb de» Steg» 
ist das Eis mitteist Sprengpatronen zerteilt worden. 

Br«nnholz i n U«d»»fluß Ein Zagreber 
Blatt berichtet: Der starke Mangel an Brennma» 
terial zur Zeit de« großen Schneefalls, al» man 
froh war, 100 Kilogramm geschnittene» Brennholz 
erhallen zu könne«, beginnt nun, nach kaum zwei 
Wochen, sich in« Gegenteil umzuwandeln. Ja die 
Stadt t essen täglich immer größere Mengen von 
Brennholz ein und einzelne Holzhändlcr klagen be 
reit«, daß sie nach Erhalt der eingezogenen eigenen 
oder bestellten Waren nicht mehr wissen, wa« sie 
mit dem Holz beginnen follen. Die überall« starke 
Nachfrage und da« Stürmen der Lager durch die 
Kunden haben die meisten Holzhändler bei dem 
langen Anhalten der Kälte veranlaßt, sich schleunigst 
mit mehr Holz einzudecken al« in normalen Jahren, 
wobei man natürlich großenteils auch damit rech 
nete, daß die Konkurrenz nicht rechtzeitig zu Ware 
werde gelangen können, worau« sich ein gutes Ge 
schäst ergeben würde. Jede Verbindung wurde zu 
rascher Heranziehung der Ware ausgenützt. Nun 
kam ab«, das Gegenteil. Die StaatSeisenbahnen 
hatten im Jateresie der Versorgung der Bevölkerung 
den Personenverkehr eingeschränkt und die Strecken 
vcmlid) rasch vom Schnee befreit, so daß nun be-
reit« seit acht Tagen Ware au» allen Richtungen 
flott einlangt und die Lager füllt. Jazwifchen kam 
da» Nachgeben der Kälte und kurz daraus auch da« 
Tauwetter, so daß bei zu starker Eindeckung zu 
gleich auch die Nachfrage plötzlich so stark abflaute, 
wie wenn vor zwei Wochen nicht noch Hunderte 
für ein Klafter Holz gerne den doppellen Prei» 
gezahlt hätten. Die bestellte Ware trifft flott i« 
Zagreb ein und fordert, ausgeladen zu werden, 
ohne zu fragen, was mit ihr zu geschchen hat. 
Heute allein trafen auf den Zagreber Bahnhöfen 
129 Waggons Brennholz und 10-4 Waggons Kohlen 
ein und Hunderte von Waggons sind im Anrolle«. 
Die Sorgenfurchen von den Stirnen der konsu 
menten gehen auf jene der Verkäufer über . . 

„Mar tdo r» rH i tung" Die.Marburger 
Zeitung" hat ihren Namen in , M a r i b o r « r 
Zeitung' umgeändert, weil der Verlag wie eS in 
der DienStazfolge des Blatte« heiß', sich für die 
Beibehal tung der alten Bezeichnung ent-
schlossen habe, um den schon historisch gewor-
denen Kopf des Blatt?« zu wahren. 

Gtn« tnt»rnot oual« Gs-ndahnko» 
«r««z fand am Dien«tag und Mittwoch im Ge-
äude der Eisenbahndireklion in Ljabtjana statt. Den 

Gegenbaod der Lerhan lung bildete die Regelung 
der Eisenbahntarife für die Durchfuhr von Waren 
au» den Donauläsdern zur Airia. A» der Konferenz 
«ahmen Vertreter der Tschechoslowakei (Eisenbah» 
oberbeamter FrarUitek Bena, Ministerialral Korunek 

und die Eifenbabninspekloren Dr. Karl Barina und 
Juliu» Sauer Oesterreich» Hofrat Dr. Karl Bürger, 
Eisenbah-wberin pektor Fel x KeisUer und Oberrat 
Dr. Franz BaUunek), Ungarn» (Oberregier«ng»ra> 
Dr. Emerich Hegyi und E senbahnoberbeamter Jose , 
Gärtner) und Jugoslawien» (Dr. Dragvmir Markov< 
Chef der kommerziellen Abteilung der E>fe«bahn-
generaldirektivn in Beograd, Ivan Manfreda. Ehe, 
der Tarif>'eklion, Jakob Lobnik. Beamter der Tarif 
seklion, Josip Smerdu und Milan Joliniö, Refe 
renlen der Einnahmenkootrolle bei der Generaldirek 
tion) «eil. Die Verhandlungen wurden in deutscher 
Sprache geführt und Miltwoch beendet. 

Der Autodu«v r?.hr zwischo« M a I 
dor und Ee l j wird seit vorigem DorverSlag 
wieder normal aufrechterhalten. 

Regelmäßig« Scbwetncmffriit« werde» 
in LaSko eingeführt, und zwar jede« erste« und dritten 
vonnerStag im Monat. Der erste derartige Mark« 
findet am 7. März l. I . statt. 

Ernennungen. V«rseyung«n uud 
Pension!«' «ttflrtt. I n den Ruhestand versetzt 
wurden die Lehrpersonen: Jos. Bervik (Bürger 
schule) in Celje, Maria Zidar-Klemfelder in Lem 
berg, Sabina Serajnik in Konjice und Method 
Ludler in Reöica a/S. — versetzt wurde von 
Eelje nach ötore der Postbeamte Herr Jos. Zitterer. 
— Ernannt wnrde zu« Zeichenlehrer am Realgym 
«asium ia Celje Herr Ivan Sajovic. 

JtattbnbrtfaB i n Mar ido r . Am Sonntag 
abend» um halb 7 Uhr wurde der Leiter der 
Wechselstube am Hauptbahnhos Herr Rajko Locnik, 
al» er in seiner Wohnung in der Melj«ka cesta allein 
beim Abendessen war, vo« zwe Individuen, die 
nnter dem Borwand, sie wollten.50 bzw. 100 Schil 
ling wechseln, bei ihm eingetreten waren, überfallen 
und, nachdem sie ihm Pfeffer in die Augen gestreut 
hatten, mit einem stumpfen Instrument zu Boden 
geschlagen. Die Räuber erbeuteien 130.000 Din und 
um 20.000 Din verschiedene Wertfachen (einige gol 
dene Uhren, eine goldene Tabatiere n.s.w.). «ls 
Locnik wieder zum Bewußtsein kam, begann er um 
Hilfe zn rufen. Als erster kam ihm zu Hilfe der in 
der Nähe wohnende Faßbinder Kolar, hierauf dec 
Gastwirt Hönigmann, der sofort die Polizei ver-
ständigte. Die Wech'elstube ist gegen Raub versichert, 
da« geraubte Geld ist jedoch teil» Etgenlnm LocoikS, 
teil» de« Reisebüro« „Pulm?". I « Maribor ist man 
sehr gespannt, ob e» der Poli ci gelingen wird, in 
da« Dunkel diese« frechen Raubüberfalle« Licht zu 
bringen. 

D»m Staatogericht »um Schutz der 
öffentlichen 0 ' d n u n a und Ruhe, das am 
3, März in seine Räumlichkeiten im früheren Gebäude 
de» Finanzministerium« in Beograd übersiedln wird, 
wurden feit seiner Errichtung 700 Klagen Über-
mittelt. Bon diesen 700 Gegenständen sind infolge 
der königlichen Amnestie 500 bereits liquidiert; die 
restlichen 200, über welche das Glicht verhandeln 
wird, handeln alle von strafbaren Handlungen, die 
vor dtm 6. Jänner I. I . begangen wurden. Nach 
dem 6. Jänner soll angeblich nirgends eine strafbare 
Handlung begangen worden fein, die vor dieses 
StaalSgericht fiele. 

g f IWt« Flieger. Der berühmte 
Ozeanklieger Oberst Lindbergh hat sich mit der 
Tochter des amerikanischen Gesandten w Mexiko 
Miß Anuie Morrow» (übrigens nicht nur reizend, 
sonoeru auch Dollarpriazeffin!) verlobt. Er hat auf 
die Fliegerei Verzicht geleistet und wird mit seiner 
Zukünftigen ständig im LoS Angele» wohne«. 

Wirtschaft und verkehr. 
Goldvaluta in de? Zsch«choflow,k«i. 

Bezüglich der Nach:ich'e« ia der Presse, daß in 
der Tschechoslowakei die Goldvaluta eingeführt wer-
den soll, erklärte der Gouverneur der tschechoslowa 
kischen Nationalbank Dr. PospiZil, daß die Regie-
rung zwar über die Einführung der Goldvaluia 
verhandle, die durchführbar ist, daß sie aber ttotz-
dem nicht die Absicht habe, zu diesem Zweck eine 
Anleihe abzuschließen, weder eine innere, noch «tr.e 
ausländische. 

gol ld rabsehung. Der Wirtschaft»- un) 
FinaazanSschu', der Minister hat beschloss», den 
Einsuhrzoll aus Bitriol von 12 aus C Golddinar 
pro 100 kg herabzu etzen. Die Einfuhr von Schwe-
fel ist frei. 
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Station Vatikan. 

Bei der Einigung »wisch?« der italienische« Regierung 
und dem Päpstlichen Ttuhl ist bekanntlich auch die -chaf-
sung einer eigenen Eisenlmhnstation sür den Baiikan fest-
gelegt worden. I n Hu«fid>t genommen ist hierfür der Bahn-
hos St. Perer. dessen Zugung durch die Batikanmauer bi»> 

p i e Schreckensnacht von ?ffodevin. 
Sin sensationeller ProzeK. 

— r. Trevtfchin (Tschechoslowakeî , Mitte Feber. 

Sonde, bar lebendig ist'S in Trentschin. Pelz, 
vermummte Lavdleule kommen in Wagen und 
Schlitten aus den umliegenden Ortschaften. Die 
sonst so Pillen Straßen sind voll Lärm. Tschechische 
kroatische, ungarische Worte schwirren durch die Lufi. 
Aus dem Marktplatz drängen sich Wagen und 
Menschen. I n den kleinen Wirtshäusern wird seit 
einigt» Tagen immer dasselbe Gespräch geführt. 
Bor dem Gericht ist ein Auflaus. Gendarmen find 
da. SS gab nie so viel Gendarmen in Trentschin. 
SS waren lange nicht so viel Menschen hier. Man 
könnte meinen, e« sei Jahrmarkt oder Kirmes. 

«ber Trentschin hat eine andere Sensation. 
Und deshalb sieht man hier auch einige Bekannt« 
aus Wien, Bericht«rstatt«r von Blättern au« Wien. 
Budapest und Prag. Dort im Gerich Sgebärrde, 
wo d!« Menge um Einlaß kämpft, wird eine furcht 
bare Tat abaeurtcil«. Dort n ftcljt noch eii mdl — 
wie der Kriminalist sagt rekonstruier," — di« 
SchreckenSnacht von Podkbin. 

Podtbin ist ern kleine« Dörfchen und steht heute 
im Mittelpunkt der Tschechoslowakei. Alle Zeitungen 
dringen spaltenlange Berichte Denn wa« tort ge 
schehen ist, ist grauenhaft. 

SS tarn so: di« Bewohner von Podebin hatten 
seit langem «in« Wat auf di« Zigeuner die vor 
dem Dorfe in einig,n kleinen Hütten recht kümmer» 
(ich wohnten. SS waren etwa siebzig Zigeuner, die 
hier hausten. Was sollten dies« armen K rl« tun? 
Sie taten da«, wa« alle ihr« Brü er >n der ganzen 
Welt tun: st« arbeiieten gelegentlich und im übrigen 
bettelten ste sich ihr Biot zufammen oder stahlen e« 
auch. Bon den F«ld«rn drr L«ute von Podebin. 
Oder gar au« ihren Scheunen oder Ställen. Im 
Laufe der l«tz!en acht Jahre sind 2500 Diebstahl«-
anzeigen gegen di« Zigeuner von Podebin erstattet 
worden. Man kann verstehen, daß di« Leute von 
Podebin fuchsteufelswild auf bi« Z grüner waren, 
die da vor ihre« Dorf hausten und »icht weg-
zubringen waren. Weder durch den Gendarm, noch 
durch einen Machtbefehl de« Volkes von Podebin. 
Stahl der eine oder der andere, fo wurde er wohl 
in« Kittchen gesteckt, wenn er sich erwisch n ließ, 
aber sie ließen sich nicht immer erwischen und au» 
de« Kittchen kamen si« stet» wieder. Und dabei 
vermehrte sich die braune Brüt so schnell Nackte, 
braune Lörperchen wälzten sich >n den Hütten vor 
Podebin, und wenn du reichen Leute d<» Dorfes 
mit ihrem Wagen vorbeikamen, liefen ihnen die 
Kinder nach und bettelten r.nd spickten in den 
Wagen, wenn sie kein Bakschisch bekamen. Da» 
war nicht alle». 

Die jungen Burschen von Podebin halten be> 
aller Rassenverachtung für di« Brüt da vrauxrn 
ihre Augen und ihre Sedar.leu mehr bei den schönen, 
geschmeidigen Zigeunermädchen, al» den Mädchen 
von Podebin r.cht war. Auch die Mädel» von 
Podedtn waren fuchsteufelswild auf die da draußen . . . 

Lang« währt« dir Feindschaft schon. Man 
hatt« gioße Pläne mit o«n Zigeunern. Einmal 
»ovllte man sie irgendwo ansiedeln, zwangsweise an 
liebeln, damit sie den Leuten von Podebin au» den 

her gesperrt geivesen war. Nunmehr wird der Zugang wieder 
freigegeben, der Bahnhos selbst ausgebaut und ftlr die Be-
nutzung wieder hergerichtet. Unser Bild zeigt den päpstlichen 
Bahnhof I m Hintergrund recht» die Kuppel des S t . Pe te rs 
domeS. 

Augen kamen. Aber die bürokratischen Behörden 
waren dafür nicht zu haben. So machte stch in den 
Hirnen von Podebin immer mehr der Gedanke 
breit, einfach zur Selbsthilfe zu schreiten! 

Die Behörden mußten wissen, wa» sich hi«̂  
«ntwickelte. Aber sie taten nicht». Da» ist ihre 
große Schuld an der SchreckenSnacht von Podebin. 

Wa» dann folgte enthüllt In grausiger Deut-
lichkeit der Prozeß im ÄnichtSsaal von Trentschin. 
Da stehen die vier Angeklagten, Einwohner von 
Podebin. Mit starren Gesichtern. We leugnen 
alle«. Sie waren nicht dabei gewesen. Sie haben 
nicht gemordet. Sie haben getanzt in jener Nacht. 
Und da stehen Zigeuner. Arme Wefen. Ohne 
Klugheit. Nur Instinkt. Elend. Die Schrecken« 
nacht steht ihnen noch aus die Stirn gezeichnet. 
Und während die vier Männer murren und zischen: 
„Wir waren e» nicht", erzählen die Zigeuner sür 
ihre Toten, die Hingemetzelten, die nicht mehr be 
zeugen können: E« war Kirchweisest in Podebir. 
Tanzmusik klani herauf. Stimmnng war drüben 
Aber bei den Zigeunern herrschte Furcht. Man 
hatte sie einige Tage vorher gewarnt. Es würde 
etwa» passieren. Sie hielten sich versteckt. Und 
schliefen in Furcht ein. Unb dann krachten plötzlich 
SchÜffe. Mit Sensen. Heugabeln, mit Mestern, 
Dolchen, Feuerhaken stürzten sich die Dorfleute auf 
die Zigeuner. Ein furchtbare» Blutbad begann, d i 
ist nicht zu beschreiben. 

„Ich war'« nicht', brüllt der eine, während 
eine Zigeunermutter, eine alte, zittrige Frau, vor 
dem Richt'? weint: Er hat mein Enkelkind mt 
dem F-uerhaken, den er ihm in den Mund steckte, 
au» der Hütte gezogen und . . . E« ist nicht zu 
sagen. Eine bi« zur Unkenntlichkeit verstümmelte 
Leiche lag vor ihrer Hütte. Anderen ging e« ebenso. 
M«n bohrte glühend« Holzpsähl« burch den Leib 

der Unglücklichen. Man zertrat sie. Ihre Hütten 
gingen in Flammrn auf und dazu klangen vom 
Dorf her die Weifen der Tanzmusik. Acht Zigeuner, 
darunter zwei Frauen, lagen tot auf dem Platze. 

Al« morgen« die Gendarmen kamen, schU.s 
man in Podebin. Niemand wollte et»o« wissen. 
Niemand war in der Zigeuaerkolonie gewesen. Heu e 
stehen vier Angeklagte vor dem Richter. Die Z« 
euner haben sie wiedererkannt. Aber die Männer 
eugnen alles. Und die armen Zigeuner werdkn 

gan; irr unter den vielen Kceuzftagen der Ber 
leidiger. Ihr Haß aber ist nicht wegzudispatieren! „Die 
waren es!" Die alte Frau schwört! Bei den 
?oten! 

Eine entsetzliche Tragöde, über die die Welt 
rasch hinwegschreitet, wird jetzt in Trentschin noch 
einmal aufgerollt. Wer wird morgen noch etwas 
von der SchreckenSnacht von Podebin wissen? 

Kino. 
Stodtk lvo. Am Donnerstag, W. Februar, 

letzte Porführung de« großartigen Films „Anna 
Karenina". — Freitag. 1., Sam«tag 2., und 
Sonntag, 3. Mär;: .Ramper, der Tiermtvfch 
Abenteuerfilm von einem Flieger, welcher am Nord 

pol verunglückte und lange Zeit al« Tiermensch 
leben mußte. Paul Wegener in der Haupttolle! — 
Montag, 4., D enStag. und Mittwoch 6. März: 
„DaS weiß« Stadion", größter bisheriger Sport-
film, darstellend die zweite Gnterolympiade in 
St. Moritz l9W. — Voranzeige: .Der Kampf 
um« Matterhorn,* „Marietta" (Lya Mara), „Der 

Zarewitfch* (Svctislov Petrovie>. 

K k o ^ e u i ^ l s n ^ ^ k o h W s l a s l e n 
V o n D r . k a m i t l o M o r o c u t t i 

5ür Volksbüchereien unentbehrlich! 
beziehen »m den p r e i s von 3 B5.trh vom vertag? 

Wilhelm ?raui»il l lrr , Wie» letprig, oder durch jede 
größere Slichk».rndmng. 

f>»newwt 
werjen beftten* repa-

riert in der Uhr-
rnacherwerkatittc 

Anton Leönik 
Celje. Glarni 

1 reP®- 0 
Uhr-
t*ttc 

6nik 2 
trg 4 ® 

IAMMCV 

D st D fl D I N " V " »o>t ßlutreiaiffunfa-Tee, «rfolg-
f l U D U f l i n reiche* Mittel xe-cn Fettleibigkeit, 
schlechte Verdauung und habituelle Obuiipation o. g. w 

KrhSltlich in a l l en Apotheken . 

Rrsenger: A p o t h e k e A r k o , Zagreb, Ilica 12. 

Das Fernkino Wirklichkeit: 

Zeit Jahren ir^erden bekanntlich Versuche mit der lleber 
tragung lebender Bilder geführt, die aber bifftjcv stetS er 
solglo« blieben, Jetzt endlich ist eS, nack vielen versuchen, 
dc>» rn Berlin lebentxi, ungarischen Erfinder Teiie» v. 
MiHal» gelungen, einen Apparat für die stimmet freu Wie-
Vergabe turn Filmen ju konstruieren. Tie Nebertragung tx 
folgt drahtlos oder mit Traht. Mit der »euen Gründung 
ist naturgema« auch da« Problem de« Aerniehen« gelöst. 
Eine Person, öre vor den Sender tritt, ericheint sofort aas 

dem Empfänger. Tie Bilder sind 25X*4 cm groß, so da» 
sie im verduntelrc» Zimmer aus mehrere Meter ttntfmitnu, 
gut beobachtet rverden können. TaS Sensationellste an der 
Erfindung ist »«doch, dah der Fernseher bei serienmäßiger 
Ht-rsleUung nicht mehr tosten >oll als ein Durchschnitt» 
Radioapparni oder ein deimtino. — Unser Bild teigt den 
Erfinder v. Mihaly mir seinem neuen Apparat. % a Pfeil 
weist auf die Scheibe hin au' der dte Bilder erscheinen. > 
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Auf einer unverbindlichen Probefahrt werden wir 

Ihnen die überlegenen Eigenschaften dieses neuen 

Chrysler-Erzeugnisses vorführen. 

A n seiner Schnelligkeit, Beschleunigung, seiner hydraulischen 

Bremskraft - an seiner Schönheit werden Sie erkennen, 

was ein moderner Sechszylinder bedeuten kann. Höchster 

Gegenwert für seinen Preis. Für Sie DE S O T O 

Zweisitzer • Tourenwagen » Coupe 

Coach « Sedan (viertürig) 

DOLENC & TONNIES, D V O & A K O V A UL. 3, LJUBLJANA. 

Kommen Sie 
»ur 

Leipziger 
Frühjahrs -
Messe 1929 

Beginn 3 . M S r z 

es lohnt sich für Sie! 
Mustermesse vom 3. bis 9. März 
Grotte Technische Messe 
und Baumes«« . . . vom 3. bis 13. März 
Textilmetse vom 3. bit 7. März 
Schah- and Ledermeste vom 3. bis 6. Mär/ 

> - • • 
All« Auskünfte erhalten Bie pust»endend rom Ehren -

amtlichen Vertreter Ar den Kreiii Mari bor: 

D r . Leo Sche iehenbauer 
chemisches Laboratorium 

M a r i b o r , T r g svobode 3 
oder tob 

Leipziger Messamt, Leipzig 

D r . S c h a e f e r ' e Epi lepsan gegen die 

Epilepsie tträmpf«, fallsucht 
seit 15 Jahren bestens bewährt. Täglich eingehende Anerkennung«. 
Nähere Auskunft and Versand durch: Apoteka Sv. Stjepanu Mr. M. 

in Ottjek III. 

P-Sfp«rilasse «r . 10.808 Ljudljena 
o o F e r n r u f 5lr . 21 o o 

Herstellung von Druckarbeiten wie: 
Wer?e, Zeitschristen, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, Auverts, 
lLabellen, öpeisentarife, Geschäfts-
und Besuchskarten, Etiketten, tobn-
listen, Programme, Vtzlome, Plakate 

Jnseratenannahmestelle 
für W 

Deutsche Zeitung 

vennählungsanzeigen, Siegelmarken 
Bolletten, Trauerparten, Preislisten, 
vurchschreibbücher, Drucksachen für 
Aemter, Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, Landwirtschaft u. private 
in bester und solider Ausführung. 

presernova ulica Er. 5 • • 
• • 

> V v l 
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Wiener JYiesse 
10 — 16. JVfärz 1929 

Rotunde bis 17. jVfär 

S o n d e r v e r a n s t a l t u n g e n t internationale Automobil-
und Motorrad-Ausstellung, technische Neuheiten und Erfindungen, 
Strassenbaumesse, Kohler messe, Kunstseiden-Ausstellung, Wiener 
Pelzmode-Salon, Ausstellung für Nahrung«- und sienussmittel. Land-

und forstwirtschaftliche Musterschau. 

Oesterreichische JVfastvieh - jfiusstellung 
15.-17. Jtfärz 1929. 

K e i n PaMTianm. Mit Messeausweis nnd Reisepas* freier Grenzü bertritt nach 
Oesterreich ! Dm ungarische DurchreiieTistna wird bei Vorweisung des Messe-
ausweises m der Grenze erteilt I Bedeutende Fahrproi»begflnstigungen aas den jago-
slavischen, Baten, und ungarischen Bahnen, ans der Donau, im Adriatischen 
Meer, sowie im Luftverkehr. Auskünfte aller Art »öwie Meaneauüwei.ie ( i Dia 40) 
erhUtlich bei der W iene r -Messe -A . -G . W i e n VD., sowie — während 
dor Dauer der Leipziger Frühjahrsmesse — bei der Auskunfts-itello in Leipzig, 

Oesterreiehiscfaos Mesahans nnd bei den ehrenamtlichen Vertretungen in 

Pplip' E r s t e k r o a t i s c h e Sparkasse, Filiale Celje 
UCIJG. Tujska prometna pisarna 

%/•••*• » •%' J •* ' * * V iV » ' • •'' -f*. y-'ii JJ; 'Ä -' ' (*•!/ • f < ,®V >'v il;i J,V/. V-

Für die liebe Anteilnahme anlässlich des 
Hinscheidens unserer lieben Mutter, bezw. 
Grossmutter, Schwester, Schwiegermutter 
und Tante, der Frau 

Luise Herzmann 
durch Kundgebungen des Beileids und die 
Begleitung zur letzten Ruhestätte, sowie für 
die schönen Kranz- und Blumenspenden sagen 
wir allen lieben Freunden und Bekannten 
herzlichen Dank. 

C e l j e , im Februar 1929. 

Die tiestranernden Hinterbliebenen. 

A l l e i n v e r k a u f p E p I f r 
von J)eiss ~ punl^talgläsern 
und fydenstoks perfa£icr-
perfa, Perfa-T}ygal und 

Doppelfokusgläsern FCrJt.h_. 

Sämtliche optische Jfrtikel 
Wein-, Jtfost-, }}ier-, gefrorenes- und 
andere Wagen, chemische Thermometer, 

Jjarometer etc. 
Uebernahme sämtlicher Reparaturen fachmännisch u. billigst 

f r a n z J(ager, Celje 
§osposl(cr u/ica 10 

Gesundes, halbsüss«« 

Wiesenheu 
in Ballen gepresst zn Din 150 per 
100 kg ab Cakovec liefert prompt 
beliebiges Quantum Agraria d. d., 
CakoTec (Medjitnurje). 

Das grosse Wunder 
welche« die spanische Grippe in zirka 
10 Tagen sieher beseitigt, ist dor echt» 

Tannensranzbranntwein 

„ P E R I N U M " 
Erhältlich bei A. Fazarine, Kolonialwaren-

geaehSft Celje, Kralja Petra eeata. 

Für die vielen Beweise innigster 
Teilnahme während der Krankheit und 
dem Heimgange der 

Frau Marie Ceriak 
Hausbesitzerin in Breiice 

danken vielmals 

Dr. Hanns Böller nnd Familie Granner. 

Kanarien 
Prima Hamr Edelroller 

aber 80 Stfick, Männ-
chen und Weibchen, in 
verschiedenen Farben, 
an eh in Orangegelb, 
killigst zn verkaufen. Glavni trg 15. 

Vleiaaiges, gnt deutsch sprechende* 

Stubenmädchen 
das schön aufräumen nnd bügeln 
kann und schon In Stellungen war, 
wird zn kleiner Familie ehestens 
gesucht. Gute Behandlung, Lohn 
400—500 Din. Mit Nähkenntnisse 
bevorzugt. Briefliche Anträge an 
Alma Zanic, Advokatensgattin in 
Uova Gradiäka, Slavonien. 

Gemischtffarenliandlung 
am Lande, 9 km Ton der Stadt, 
komplett eingerichtet, auch mit 
Warenlager, event. Hauskauf, wird 
sofort und günstig vergeben. Aniu-
fragen bei Aloii Kresse, Ko£e»jo. 

f- +> • 

Nach 52 Jahren glücklicher Ehe und im 84. Jahre seines nnr der Arbeit und 
dem Wohle seiner Familie und dem seiner Mitmenschen gewidmeten Lebens ist heute Herr 

C a r l B a m a n n 
gew. Kaufmann und Hausbesitzer 

nach kurzem, geduldig ertragenen Leiden sanft entschlafen. 
Das letzte Geleite geben wir ihm Donnerstag den 38. Februar um 3 Uhr nach-

mittags Tom Trauerhause Mestni trg 8. 

L j u b l j a n a . den 26. Februar 1929. 

Hermine Ilamann, Gattin 

Dir. Ernst Ilamann, Grabnerhos bei Admont; Rosa Grab geb. Ilamann, Wiesbaden: Ada Breial 
geb. Hamnnn, Graz-Liebenau, Leo Ilamann, Mine Reicht geb. Hamann, Ljubljana, Kinder 

Dr. August Grah, Wiesbaden; Mltzl Ilamann, Gmunden; Oberbaurat Hans Breinl. Graz-Liebenaa, Ausraste 
Hamxaa, 0rabnerhof bei Admont; Edith Hamann, Ljubljana; Rudolf Reichl, Ljubljana, 8chwiegerkinder 

Gastar Hamann, Walter und Herta Hamann, Reinhilde Deiaet geb. Breinl , Hans, Ekkar t , Reinfried, 
Angust, Agathe, Meiarath uud Manfred Breinl, Erich und Ilann« Hamann, Reiafried und Hermann 

Bauer, Edeltraate Reichl, Alfred Delaet, Enkel 

(iicentSr.rc, fc*raa5|fb« uns tsdjrittUutr: ftra», <5«dauer m tselje. — Xrosl ur.b i>maa: »:etetajbuioruattet „ftet/jc* tu fteijc. 
tJstr bis Druckerei oeiatutoortltd): Guido Echidlo in Eelje. 


